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Amtlicher Teil.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag , den 8 . und Freitag , den

9. b. Mts ., vormittags von 7| Uhr, werden vom
Schulkeller  aus neue Kartoffeln ausgegeben.
Auf den Kopf der Haushaltung entfallen 3 Pfd .,
mit Ausnahme der Selbftuerforger . Es kostet
das Pfund 14 Pfg.

Es werden aufgerufen:
am Donnerstag , den 8 . d. Mts . :

um 7^ Uhr die Nummern 1— 60
- 8 . . „ 61 - 120 .
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121 — 180
181 — 240
241 — 300
301 — 360
361 — 420
421 — 480
481 — 540
541 — 600
601 — 660
661 — 720

Bekanntmachung.
Am Freitag, den 9. d. Kits., vormittags

von 9 Uhr ab, werden in den hiesigen Lebens»
mittelgeschäften 5uppemVllrsel abgegeben.

Auf den Kopf der Haushaltung entfällt
1 Suppenwürfel . Es kostet das Stück 10 Pfg.

Der Verkauf findet wie folgt statt:
In dem Geschäft von:

Holland . . die . Nummern
Wahl

am Freitag , den 9 . d. Mts . :
um 7j Uhr die Nummern 721 — 780O
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781 — 840
841 — 900
901 — 960
961 — 1020

1021 u . folgende.
Die Kartoffel - und Lebensmittelkarte ist mit-

iubringen,
kitoilie , den 6. August 1918.

,_ 5tgdtijche IParenftelle.
Bekanntmachung.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß das
, «chrenlesen  ohne schriftliche öenehmigung

°"Fes Eigentümers bei Strafe verboten  ist.
eiwiiie . den 2. August 1918.

_ Die Polizeipertpaltung .

Bekanntmachung.
. Für den Feldiiüterdienst geeignete männliche
frQft gesucht . Persönliche Meldung bis zum
'&• d. Ms . auf Zimmer Nr . 1 des Rathauses,

kitoilie , den 5. August 1918.
._ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
ICH ' ^leinkinderschuie bleibt bis auf weiteres

^kgen ansteckender Krankheiten geschloffen,
kitoilie , den 7 . August 1918.

Der Magistrat.

Bickel . . .
Höüer , .• .
Hermanns .
Reinheimer .
Watzelhan . .
Buchtal . .
Müller . . .
Schuster . .
Konsum -Verein
Latscha . . .
Höhn . . .
Hoehl

1— 50
51— 102

103 - 151
152 — 201
202 — 255
266 - 303
304 — 348
349 — 398
399 - 458
459 — 572
573 — 690
691 — 789
790 --- 899
900 u . folg.

Urlauber erhalten gegen ihren Bezugsschein
die Würfel bei Hoehl.

kitoilie . den 6. August 1918.
Stabtifdje warensteile.

Bekanntmachung.
Bei der hiesigen Polizei wurde gemeldet:

Als gefunden:
1 Hacke,
1 Spaten,
1 kl. Geldbörse mit Inhalt.

Die Finder bezw . Verlierer wollen ihre Rechte
auf dem hiesigen Rathaus , Zimmer Nr . 1,
geltend machen.

kitoilie , den 6 . August 1918.
Die polireioerwaltung.

Kriegs - Chronik.
3. August.

Westen:  Südwestlich von Vvern i'chlng-n wir
einen starken englischen Angriff ab . — Die großen
Erfolge der Armee von Boehn trüge » zum vollen
Gelingen unserer Bewegungen bei Die feindliche
Infanterie und Kavallerie folgte nur zögernd
und langsam unseren ausweichenden Borfeld-
Ivuppeir . Im Kleinkompf fügten wir dem Feinde
beträchtliche Verluste zu. — In der Champagne,
nordwestlich von Souoin , machten wir etwa 100
Gefangene.

4. August.
Westen:  Südwestlich von Vpern und beider-

scitS der Tom nie auslebende Ärtillerietätigkcit.

Beiderseits von Albert nahmen wir ohne
feindliche Einwirkung unsere westlich der -Ancre
stehenden Posten auf das östliche Ufer zurück. —
Südwestlich von Montdidier und südlich vom
Lucebach machten wir Gefangene - — Wir stehen
an der Aisne (Soisson ) und an der Veste in
Gefechtsfühlung mit dem Feinde.

5 . A u g u st.
Westen:  Zwischen Bpern und Montdidier

zunehmende Feuertätigkeit . In Flandern , nörd-
lich von Albert und beiderseits der Somme wur¬
den Vorstöße des Feindes abgewiesen . Nörolich
von Montdidier nahmen wir unsere futf dem
Westufer der Avre rrnd des Doubaches stehenden
Kompanien ohne feindliche Eimvirkung zurück. -
An. der Beste zunehmende Feuertätigkeit . Nach
Abwehr feindlicher Teilvorstjöße wichen unsere
Nachhuten stärkeren Angriffen des Gegners ans
Fismes befehlsmäßig auf das nördliche Vesle-
ufer zurück . — Westlich der Mosel , rn dxn mitt¬
leren und oberen Vogesen imirden Vorstöße des

'Feindes abgewiesen . : — Im Sundgau machten
wir Gefangene.

6. A u g u st.
Westen:  Lebhafte Erkundungstätigkeit im

Anere - und Avreabschnitt . — Württembexger er-
stürmten nördlich der Somme die vorderen eng¬
lischen Linien an der Straße Braye -Eorbw und
brachten etwa 100 -Gefangene ein . — Mit star¬
ken Kräften Ling her Feind hegen den Vesleab-
schnitt beiderseits von Braisne und nördlich von
Jouchery vor . Aus kleinen Waldstücken , in denen
er sich festgesetzt hatte , warfen wir ihn im Gegen¬
stoß wieder zurück . Einige 100 Gefangene blieben
in Unserer Hand . Im übrigen brach der Ait-
grisf schon vor Erreichung der Vesle -'in unserem
Artillerie - und Maschinengew 'ehrfeuer zusammen.

Zur Kriegslage.
Von der Westfront

Die Durchfülwung der Abwehrschlacht , die wir seit
dem 18 . Fulr im Westen führen , hat zur Einnahme
neuer Stellungen aus dem Norduser der Aisne und
Vesle geführt . Sämtliche Versuche , djesm Abschnitt
zu überschreiten , sind blutig gescheitert und es wird
sich zeigen , ob der Gegner seinen Angriff sortjedenl
oder -ob er zunächst den Versuch macken wird , sich
durch Teilangrifse über untere weiteren Absichten Klar¬
heit zu verschasien . Die Rückwärtsbewegung ist vom
Feinde nicht beeinträchtigt worden ; sie hat sich plan¬
mäßig nach der Anweilung der Obersten Heeresleitung
vollzogen , um einen Ausgleich in der ungünstigen Lage
zu schassen , in der untere Truppen nach dem Miß¬
lingen des Angriffes beiderseits von Reims kämpfen
mußten . Außex . den Gefangenen , die der Feind am
18 . Juli mit seinen Ueberraschungsangrifsen einbrrngen
konnte , ist ihm nichts mehr  in irgeMoelcher
nennensiverter Höbe z»gefallen . Me unsere Verwun¬
deten , unser ganzes Material und auch dm größte»
Teil der Ernte konnten unsere zurückgehenden Truppen
mit sich führen , während schwache Vorposten !Wien die
feindlichen Angriffe abschlugm . Der Gegner hat 47
französisckw und acht ameriianische Divisionm aus dem



eitDiller nadiriditen. — Umtsblatt Der Stabt LiwiUe.
Schlachtfelde nördlich der Marne einsetzen müssen. Die
Zahl der vier englische», und zwei italienischen Divi¬
sionen hat sich nicht erhöht. Rechnet man dazu die
18 französischenDivisionen , die Fach unseren Angriffen
beiderseits von Reims entgegensetzen mußte , so ergibt
sich daraus , daß er über die Hälfte der fran¬
zösischen Armee  in diesen großen Kämpfen hat
einfetzen müssen. Dieser Kraftaufwand hat auch dazu
geführt , daß die Engländer ihre Front um einen Divi¬
sionsabschnitt nach Süden verlängert haben, um dadurch
eine französische Division frei zu machen. Die weiter¬
hin zwischen Toissvus und der Oise vermuteten feind¬
lichen Angriffe haben an Wahrscheinlichkeit eingebüßt.
Die Räumung des Ancre-Brückenkopfes ist planmäßig
ohne Einwirkrmg des Feindes zum weiteren Auffparen
von Truppen und aus allgemeinen strategischen Er¬
wägungen heraus erfolgt.

Die Frontrückvahme bei Reims
Berlin,  5 . Aug. (W. B -) Die Ausführung

u n se r e r B e w e g u n g e n in der Nacht zum 2-August
erfolgte wie au der V a u p t f r o n t auch südivestlich
Reims,  nachdem alles , was dem Feinde hätte zweck¬
dienlich sein können, zurückgeschasft oder zerstört wor¬
den war . Alle vorhandenen Bestände und Munitions¬
depots waren beizeiten zurückgeführt : auch die Ernte
war zum großen Teil eingebracht. Der Abmarsch der
Truppen , die in der vordersten Linie gestanden hatten,
geschah o hn e e i n en M a n n V e c l u st in der Nacht.
Am Morgen beschoß der Feind noch mit seinerAsttillerie
ausgiebig die höhe 240 tvestlich von Vcigny und die
Talmulden unsere» alten Kampsgeländes , die längst
von uns geräumt waren , ein Beweis ', daß er nichts ge¬
merkt hatte . Ain Nachmittag des 2. Aiigust fühlte er
vorsichtig mit Patrouillen an unsere zurückgelassenm
Postierungen heran und folgte dann in Marschkolonnen
über Mcrrh ln der Richtung Germigny und Janvrh
und auf Gueux. Dies war der willkommene Augenblick
für unsere Artillerie , dem Gegner durch zusammen-
gefaßte» Vernichtungsfeuer schwere Verluste «uzutügen.
Er wurde zur Entwickelung und »um Angriff gegen
unsere NachhutsteUung gezwungen. Oestlich Gueux vor¬
ne hende Kavallerie ivurde in alle Winde verstreut.
Auf dem linken Flügel kam ein feindlicher Angriff aut
die Höhen bei Gernrignh zum Stehen . Durch das
tapfere Aushalten des deutschen Artilleriebeobachters
bei der Rosnay Ferme , welcher das deutsche Feuer
aus dre nachfolgende französische Infanterie hervor¬
ragend leitete, wurde der Feind gegen Abend von den
Höhen bei Germigny wieder zur Umkehr gezivungen.
Ebenso flutete die bei Moizon vorgehende Infanterie
zurück. Unsere Nachhuten her Thillv 's pcrtvehrten dem
Gegner dort das Ueberschreiten der Reimser Straße.
Es endete der Versuch de» Feindes , die Zurücknahme
unserer Nachhuten zu stören, am 2. August abends
unter schwersten Berlusten sür ihn selbst. Ec wagt« nicht
weiter vorzudringen . Auch unsere Nachhuten lösten sich
nach vollständiger , gelungener Durchführung ihrer Aus¬
gabe in der Nacht zum 3. August unbehelligt
vom Feinde  los . Unsere noch vor denselben aus-

harrenden Patrouillen und Maschinengewehre fügten
heute vormittag dem Feinde bei seinem Borsühlen tver-
tere Verluste zu. So trug auch diese Operation wesent¬
lich dazu bei, den Feind in feiner Kampfkraft zu
schwächen.

Das Urteil der feindlichen Presse
B er n , 6. Aug . (K . B .) Der „Temps " äußert

sich zur militärischen Lage  zwar sehr zuver¬
sichtlich, macht aber , den Siegestaumel der anderen
Dagesblütter nicht mit . Er führt u. a . aus : Unsere
Erfolge wäre » größer gewesen , rvenn wtr am
'. 8. Juli die deutsche Front südlich Sotssons hätten
durchbrechen können . Wir dürfen nicht vergessen,
daß Mangln auf zwei deuhche Armeen stieß und
nicht über genügende Strafte verfüngte , sie zurück-
zuwersen . „Information " stellt fest, daß der
deutsche Rückzug ttr guter Ordnung vor sich gehe.
„Journal des Debüts " schreibt noch sachlicher: Der
Feind gibt jetzt nur das auf , was die Erfolge
seines Programms vom 27. Mai überschritt , wo
Ludendorsf nur den Damenweg einnehmen wollte.
Der schnelle Fortschritt der deutschen Kolonnen ge¬
stattete ihm dann den Stoß bis an die Marne.
Man kann sagen , daß die ganze deutsche Strategie
seit zwei Monaten auf die Resultate vom 27. Mai
gestützt war . Es ist durchaus wahr , jdatz di«
Deutschen , wenn sse einsehen , daß di « Operationen
sich nicht bezahlt machen , sie abzuhalten suchen.
DatsÜchltch zieht sich der Feind zurück , um Menschen
zu sparen und seine Verproviantierung . die in diem
Marnesack äußerst schioierig war . zu erleichtern.

Der Kriegsberichterstatter des „Giornale b'Ita-
lia " in Fankreich sagt zur Kriegslage u . a. : Man
st-he vor einem überlegten und vorbedachten Rück¬
zug des FeindeS . Die Initiative znm Rückzug
liege bei den Deutschen . Unter diesen Umständen
sei es schwierig lorauszusehen , wo tnt  Rückwärts¬
bewegung zum Stehen kommen werde . Wahr¬
scheinlich würden die Deutschen sich auch an der
AtSne nur vorübergehend stellen , um sich auf
Linien zurück ; » ziehen , die für die Bertetdigung
vorzüglich geeignet seien.

Die Beschießung von Poris
Basel,  0 . Aug . Rach einem Pariser Havas-

bericht vom 8. August dauert die Beschießung
des Pariser FestungSbereicheS  ans
weittragenden Kanonen fort.

Amerikanischer Tankdampfrr versenkt
Wa s hi n g t on , 6. Aug . (W . B . Nichtawtlich .l

Meldung des Renterkche » Bureaus . Ein dsutschrs
Unterseeboot hat 100 Meilen von der Küste von
Birgjnien einen amerikanischen Tankdampfrr ver¬
senkt . 30 Ueberlebende wurden gelandet.

Zur Rettung der Iarensamilie
Madrid,  3 . August . (W . B .) Die Zeitung

„E Sol " erklärte , ästs guter Quelle erfahren zu
habe », daß das Ministerium des Aeußern die Ka¬

binette der Kriegführenden ersucht hätte , die
W i t lv e und dre Töchter des verstorbenen
Zaren  Nikolaus nach Spanien zu über¬
führen.  Aus eine Anfrage des Korrespondenten
der Agence Havas antwortete Ministerpräsideni
Tato , daß das Madrider Kabinett tatsächlich aus
Veranlassung des Königs Schritte in diesem Sänne
unternommeu hätte.

Moskau und Kiew
Ä t e w , 2. August . iW . B .j Die weitere Ver¬

nehmung der Mörder  des Generalfelömarschalls
v. Eichhorn bestätigt die Verbindung mit
Moskau.  Mehrere Personen , die als Mlttvisier
in Kiew in Frage kommen , wurden oerhaftet.

Die Gesamtkofte « des Weltkrieges

De
Organ
gelegen
So fei

Berlin,  5 . Aug . (28. B .j Die Gesamt-
kosten des Weltkrieges für  die vergange¬
nen vier Jahre sind auf 6 5 6 bts 70 0 Milliar¬
den  zu veranschlagen . Bon dteker Riesensumme
entfällt noch nicht ein Drittel auf die Mittelmächte.
Am Ende des vierten Kriegsjahves betrugen die
monatlichen Kriegskoiten der Entente 15,3 Mil¬
liarden Mark gegen nur 5,8 Milliarden Mark
Kriegskosten der Mittelmächte . Nach dem Aus¬
scheiden Rußlands und Rumäniens erreichen du
monatlichen Kriegslasten der Entente also fast da»
Dreifache der Bierbuiidskosten . Auch die Anleihr-
poliük der Mittelmächte ist vielfach erfolgreicher
als die der Entente . Bisher hat die Entente von
den 300 Milliarden Mark Kriegskosten nur 123.«
Milliarden fundiert . die Mittelmächte von de»
186  Milliarden Kriegslasten aber 134,5 Milliarden
Mark . Deutschland brachte mit acht Kriegs¬
anleihen 88 Milliarden oder 71 Prozent fein«
Kriegsanleihen langfristig auf . gegen 32 Prozen!
in England und 30 Prozent in Frankreich . Die
Mittelmächte deckten ihren Anleihebedarf aus¬
schließlich im eigenen Land «, währen » Frankreich
und England geroaltigc Summen i« Auslände
ausgenommen haben.

Lokales und pfvolarlelles.
o kltoille, 7. Aug. (Stadtverordneten¬

sitzung vom 6. August.) Anwesend unter dem
Vorsitz deS Stadtverordneten»Vorstehers Herrn
Jof . Abt die Mitglieder: Herren Dommermuth,
Cm», Fischer, Fleschner II., Jppel, Koegler, Kopp,
Kreb», Kremer, Or. Mercken und Rau. Es fehlte
mit Entschuldigung das Mitglied Schwank. —
Schriftführer war Herr Stadtverordneter Dom-
mermuth. Der Magistrat war vertreten durch
Herrn Bürgermeister Dr. Keutner.
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Ein treuer Kamerad.
->l

Novelle von Lisa Vogel.
(Nachdruck erboten.)

Stella besann sich keinen Augenblick,sie kündigte
Falsetti, und der erste September führte sie mit
dem Vater dem Süden entgegen. Ihr Erspartes
würde schon reichen, bis der Vater sich erholt
hatte, und dann konnte sie ja versuchen, in
Italien oder Südfrankreich Engagement zu
finden, es fiel ihr sicher nicht schwer. Um spar¬
sam zu leben, ließen sie sich in einem kleinen
Ort in d.er Nahe von Nizza nieder, und Paolos
Befinden besserte sich zusehends. Aber das kleine
Kapital nahm schnellcr ab, als Stella geglaubt
hatte, und ihre Versuche, ein Engagement zufinden, waren bis jetzt alle gescheitert, weil sieich nur an einen Ort binden wollte, der für den
Vater zuträglich war.

„Stella," sagte dieser eines Tages, „du Haft
Sorgen, Kind. Versuche nicht, es zu leugnen, ich
habe es schon lange gemerkt. Dein Geld geht zu
Ende, nicht wahr ? Kümmere dich nicht um mich,
Stella . Was tut's, ob ich ein paar Monate
früher oder später der Erde Valet sage? Ich
weiß, man will dich gern in Hamburg haben,
nimm es an. Kind, dann bist du aus allen
Sorgen."

„Papa , wie kannst du so etwas Vorschlägen?
Für eineu doppelten Haushalt würde das Gehalt
wohl kaum reichen, und selbst, wenn man mir
genug böte, möchte ich dich Nicht Fremden
überlassen. Und dich mit „ ach Hamburg nehmen?
Nein, das ist ausgeschlossen, du weißt, was der
Arzt gesagt hat !"

„Aber was bleibt uns sonst übrig, Stella ?"
„Beunruhige dich nicht, Papa , noch haben

wir genug zu leben, und bis das Geld zu Ende
geht, wird sich schon etwas finden."

Aber es fand sich nichts, und es kam ein
Tag, an dem Stella ihr letztes Zehnfrankstück
wechselte. Am selben Tag erzählte ihr der Vater
beiin Mittagessen, er habe eine» Brief von Graf
Halden bekommen, der seinen Antrag erneuert und
ihn gebeten habe, sein Fürsprecher bei Stella
zu sein.

„Willst du dir's nicht überlegen, Kind?"
fragte er, „du wärst dann aller Sorgen los, und
du hättest es gut bei ihm; denn er hat dich sehr,
sehr lieb."

„Aber ich ihn nicht, Papa , und du weißt
doch, Oskar hat mein Versprechen, daß ich aus
ihn warten will."

„Und was soll unterdessen werden. Stella ?"
„Das habe ich mich auch gefragt. Papa , und

ich bin zu einem Entschlüsse gekommen. Ich
wollte dir's heute sowieso sagen. Ich habe das
Engagement in Hamburg auf einen Monat an¬
genommen. Du bleibst. unterdessen hier, die
Gage, die man mir bietet, ermöglicht mir, deine
Pension zu bezahlen und auch für mich zu sorgen.
Unterdessen habe ich Zeit, mich nach etwas an¬
derem umzuseben, wo wir wieder zusammen sein
können!

Nach ein paar Tagen traf der unterschriebene
Kontrakt und das Reisegeld ein, und Stella reist«
ab. Sie fand in Hamburg begeisterte Aufnahme
und hatte in de» ersten Tagen nur Zeit für ihren
Berus. Dann, als die Proben nachließen, schrieb
sie einen langen Brief an Oskar unter der Adresse
des englischen Bankhauses. Sie gab ihm. nach¬
dem sie ihn über ihre augenblickliche Lage aufge¬
klärt hatte, nochmals die Versicherung, daß sie
auch unter bescheidenen Verhältnissen bereit sei,
seine Frau zu werden, sie hoffe auch, daß der
Vater nicht mehr dagegen sein werde: denn er

müsse doch wohl jetzt eingesehe» haben, daß sie
niemals einem anderen gehören würde.

Stella bat Oskar, wenn es ihm irgend mög¬
lich sei, auf einen oder zwei Tage nach Hamburg
zu kommen, damit sie sich aussprechen könnten.

Auf diesen Brief erhielt Stella keine Antwort.
Sie schrieb noch einmal, aber wieder blieb Oskar
stumm. Sie könnte nicht begreifen, was geschehe»
sei. War er der Wartens überdrüssig geworden?
Wollte er nichts mehr von ihr wissen? Hatte er
sich den Wünschen der Mutter gefügt? — Aber
dann hätte er ihr doch wenigstens geschrieben!
Was konnte nur der Grund seines Schweigens
sein?

Stella war verzweifelt. Dazu kamen die täg¬
lichen Sorge». Der Hamburger Monat war schon
mehr als zur Hälfte vergangen, und wenn man
sie auch gern länger behalten hätte ; denn ihr
Auftreten brachte stets volle Häuser, so konnte sie
sich doch nur schwer entschließen, den Vater noch
länger allein zu lassen! Und etwas anderes, ihren
Wünschen Entsprechende« batte fick„och nicht ga«
sundeu.

Eines Abends, als ihr Auftreten wieder mit
jubelndem Applaus begrüßt worden, fiel ihr unter
anderen Blumenspenden ein köstlicher Rosenstrauß
vor die Füße.

Ein Stallmeister reichte ihr das Bukett hin¬
auf, und sie blickte nach den Logen, von der.e»
gekommen, um sich zu bedanken. Da erblickte sie
Graf Halden.

Stella ritt noch einmal um die Manege herum,
sich nach allen Seiten anmutig verneigend, dann
trieb sie ihr Pferd a», um, wie jeden Abend, die
am Ausgang aufgestellte Hürde in graziösem
Sprung zu nehmen.

Da erscholl plötzlich ein Schreckensschrei aus
tausend Kehlen! Wie es gekommen war, wußte
niemand zu sagen.

(Fortsetzung folgt.)
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1 ) Wahl oon 3 Magistratsmitgliedern.

Da die Wahlzeit der Magistrat - Mitglieder
Herren Li e b l er . B o t t. und P i tz abgelaufen ist.
erfolgt eine Neuwahl , in der auf Vorschlag des
Wahlausschusses alle drei Herren wiedergewählt
werden.

3 ) Gründung eines Organisationsausschusses
und Wahl von 4 Mitgliedern in denselben.

Der Magistrat beantragt die Einrichtung eines
Organisationsausschusses . Dieser soll die An¬
gelegenheiten organisatorischer Natur vorberaten.
So fehlt es z. B . an einer Regelung , wie das
Ausgaberecht de « Magistrats im Hinblick auf da«
Lewlllrgungrecht der Stadtverordneten - Bersamm-
lung zu handhaben ist ; eS ist sodann gewünscht
worden , eine Geschäftsordnung für die Stadt¬
verordneten - Sitzungen einzuführen ; die innere
ömrrchtung der städtischen Verwaltung , insbeson¬
dere die ArbeitSoerteilung , die Zuständigkeit der
Seamtenstellen u. f. w . ist z . Zt . manchen Mitglie¬
dern der städtischen Verwaltung fremd ; über solche
Punkte soll sich der Organisationsausschuß unter-
nchten und mitberaten . In den Organisations-
-u- schuß werden auf Vorschlag deS WahlauS-
MsteS gewählt die Herren Dommermuth,
ziefchner . Jppel und Kopp.

3)  Wahl eines weiteren Stadtverordneten
in den LebenSmittelausfchuß.

3 ? dem LebestSmittelaurschuß ist z. Zt . nurEStadtverordneter;es fehlt«somit an einemlchterftatter , falls dieser eine aus irgend einem
inde an einer Sitzung nicht teilnehmen konnte;

_ k ^halb ist es erwünscht , daß noch ein Mitglied
il der Stadtverordneten - Versammlung in den

PS ^ schnß eintritt . Sodann fehlt ein Obst - und
«müsefachmann darin , deshalb wird der Aus-

neten-  N ° uf Vorschlag de « Wahlausschusses so er-
er dem daß Herr Stadtverordneter Dom Mermuth

Üben ' ® ärt " " SBtniflec  hinzugewähst
rmuth , . . ' _ . . "' i
, Kopp , » « stellung einer städtischen Fürsorgerin , j
8 fehlte Die durch den Krieg neu hervorgetretenen
utf . - °i>alen Aufgaben lassen die Anstellung einer

Dom - chmanmsch vorgebildeten Kraft erwünscht er-
l durch Kinen . Der Magistrat hat deshalb einen dem-

'lsprechenden Antrag gestellt . Der Magistrat
—— • «sodann  eine Aussprache sämtlicher vier hier
aß s» gehenden Fürsorgeoereine herbeiführen . damit

soziale Vereinsarbeit in gegenseitiger Fühlung-
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eile , da es nur recht wenig voll ausgebildete
Fürsorgerinnen gäbe und daß die Frage der
Mütterberatungsstelle gesondert demnächst zur
Vorlage komme . Im übrigen sei es zu begrüßen,
wenn der „ Vaterländische Frauenverein " eben¬
falls eine Fürsorgerin anstellen wolle , denn je
mehr die sozialen Uebelstände berufsmäßig be-
arbeitet würden , um so besser sei es für die
Stadt . Er erwähnte sodann anerkennend , daß
der „ Vaterländische Frauenverein " in den Vor¬
verhandlungen sich bereit erklärt habe , alljährlich
Mk . 3000 der Stadt zu opfern , auch eine Woh¬
nung für die Fürsorgerin zu stellen , falls die
Anstellung einer städtischen Fürsorgerin zustande
käme . Da aber eine Bedingung dieses Zuschusses
sich als unzwecksmäßig für die Stadt erwiesen
habe , hätten sich die Verhandlungen zerschlagen,
der Verein wolle deshalb jetzt , wie erwähnt , selbst

.eme Fürsorgerin anstellen . Den Zuschuß von
Mk . 2000 wolle nunmehr der „ Elisabethen-
Verein " geben . Die Versammlung tritt dem
Magistrats Antrag bei und wünscht ebenfalls zwei
Vertreter in die Aussprache zu entsenden und
zwar die Herren Abt und Jp p e l . Herr Jppel
stellt noch fest , daß die Angabe des Vaterländischen
FrauenvereinS in dem Schreiben an den Magistrat
vom 2 . August d . I . : . Herr Bürgermeister Or.

habe aus sich zu einer Besprechung
über dle Mütterberatungsstelle , zu der der Kreis¬
ausschuß eingeladen habe , fremde Vereine ein-
geladen , unrichtig sei ; dtr Herr Bügermeister
habe drese Einladung lediglich im Auf¬
träge des KreiSausschusses , gemäß
einem einstimmigen Beschluß deS Kreis¬
ausschusses , bewirkt . " Herr Bürgermeister
bestätigt dus und giebt der Hoffnung Ausdruck,
daß der „ Vaterländische Frauenverein " diese für
ihn — den Bürgermeister — kränkenden An¬
gaben berichtigt , und zwar in demselben Umfang,
wre er sie verbreitet habe.

in ihr
nte sie
r noch
. ihren
cht

er mit
unter

strauß

mog < dme erfolgt . Diese vier vereine sind : der
mburg isabethen -Verein ", die .. Evangelische Frauen-
,'twort - Vaterländische Frauenverein " und
Oskar -Katholische Frauenbund " . Diese Fürsor-

chehen «" soll insbesondere , wie Herr Bürgermeister
irben ? '̂" hrt , die staatlichen und gemeindlichen Kriegs
atte er »erstützungSsachen bearbeiten , ebenso die Für^

Aber 'Sesachen der Kriegsbeschädigten und der Krieger
jeden ! -wen und Kriegerwaisen . Sie soll ferner , wie
eigen , rr Fleschner für den Armenausschuß berichtete,
ie täa - wnstigen Fürsorgezweige übernehmen , ins-
- schon Tuberkulosen - die Krüppelfürsorge,
i man « tnnklnd - rfursorge , die Jugendpflege , die Vor-
- MchaftSsachen , die Waisensachen , die städtische

"jularzt - und Schulzahnarztpflege u . s. w . Herr
,!chner stellt einen Zuschuß von etwa M . 400
-ms der hiesigen Ortskrankenkasse in Aussicht,
* die Fürsorgerin auch die Krankenkontrolle

er mn ^ werblichen OrtSkrankenkasse -Kranken über¬
unter wodurch die Fürsorgerin einen guten Ein-

,strauß .l" "te  sozialen Derhältniffe der betreffenden
mlien erhalte . Herr Bürgermeister begrüßt

tt hin- Vorgehen der OrtSkrankenkaffe wärmstenS.
d" " ^ Ems . Herr Rentmeister Koegler , Herr Dom-
ckte s.« Muth , Herr Abt . Herr Dr.  Mercken , Herrhfrum, iS »Nd andere Herren sprechen sich für den

dann t f ® "US. Herr Georg Jof . Kremer meinte,
ib , die l ‘ "ksier , bxe Aussprache der vereine abzu-Itt. 11 Z’ Z un veirinr aozu-
riösem #lĥ ll nb Herr Rau erwähnte , er habe ver-

"ien , der „ Vaterländische Frauenverein " wolle
't Kosten eine Fürsorgerin und Mutter-

"ungsstelle einrichten . Demgegenüber wies
x Bürgermeister darauf hin, daß die Sache

5 ) Wahl einer Vertreters für den Nassauischen
Städtetag.

Zu Vertretern der Versammlung auf der
Tagung des Nass . Städtetags in diesem Monat
,n Frankfurt a . M . wurden auf Bericht des
Herrn Stadtverordneten Jppel gewählt die Herren
Abt und Ems und als Stellvertreter Herr
Fleschner.

6)  Wahl eines neuen Magistratsmitgliedes.

An Stelle deS Herrn Oekonomierats Herber
der wegen vorgerückten Alters sein Amt nieder¬
gelegt hat , ist ein neues Magistratsmitglied zu
wählen . Vor der Wahl erklärt Herr Jppel , er
habe von einzelnen seiner Kollegen gehört , daß
auch er als Kandidat in Frage komme . Er bitte
jedoch von einer Wahl abzustehen , da er nicht
in der Lage sei , eine solche anzunehmen . In dem
nun folgenden Wahlgang wird Herr Josef Ems
gewählt , der die Wahl annimmt mit Worten des
Dankes und mit dem Versprechen , wie bisher
m der Versammlung , so auch an der neuen Stelle
für das Wohl der Stadt einzutreten . Herr
Stadtoerordneten - Borsteher beglückwünscht Herrn
EmS Namens des Kollegiums.

7 ) Wahl eines stellvertretenden Stadtver¬
ordnetenvorstehers.

Alk stellvertretender Stadtverordneteroorsteher
wird auf Vorschlag des Wahlausschusses Herr
Rentmeister Koegler  gewählt.

8 ) Antrag auf Errichtung eines MietS-
einigungSamtes.

Herr Wilhelm Trappel hat die Einrichtung
einer MietSeinigungkamtes beantragt . Wie Herr
Em « auSführt , hat Herr Trappe ! verschiedene
Streitfälle mit Mietern gehabt , die einfacher und
zweckmäßiger statt durch die ordentlichen Gerichte
durch ein MietseinigungSamt entschieden worden
wären . Herr Dommermuth weist auf die Nach¬
teile der Einrichtung hin . nämlich , daß die Ur¬
teile unanfechtbar seien . Die Versammlung ver¬
weist dre Sache an den Magistrat und meint

vorläufig könne versucht werden , das Schieds-
amt anzurufen.

Herr Ra »stellt  den Antrag , jeder Stadtver¬
ordnete solle das Recht haben , sich in jeder Aus¬
schußsitzung anzumelden , dort das Wort zu er¬
greifen , Vorschläge oder Beschwerden vorzubringen,
Einsicht in die Bücher und Belege zu nehmen
und bei der betreffenden Sache mit abzustimmen.
Der Antrag soll zuerst geprüft und dann auf der
nächsten Stadtverordneten -Sitzung erledigt werden.

Herr Bürgermeister erklärt , seine Erklärung
in der Kartoffelbeschwerdesacht einer hiesigen
Schaffnerin , diese habe zu unrecht behauptet , sie
habe schon zweimal vergeblich an den Magistrat
geschrieben , sei irrig . Wohl habe der Magistrat
auf dar erste Schreiben geantwortet , e« sei aber
dieses Schreiben versehentlich an eine Persönlich¬
keit mit gleichem Zu - und BornamenFwie die
Schaffnerin zugestellt worden , und die Emp¬
fängerin des Briefes habe sich auch nicht gemeldet,
so sei der Irrtum entstanden , die Schaffnerin
habe bereits Antwort erhalten , während tat¬
sächlich die Antwort an eine andere Persönlich¬
keit abgegeben worden sei.

Herr Rau verliest einen längeren Schrift¬
satz, betreffend seine früheren Ausführungen zur
Milchversorgung , die Artikel in den „Eltoiller
Nachrichten " und bemängelt , daß der Magistrat
heute nach fünf Monaten noch nichts über Mängel
berichtet habe . Herr BÜrgemeister weist darauf
hin , daß Herr Rau in der letzten Sitzung des
MilchüberwachungsauSschusses auf seine Frage,
ob noch irgend eine Berbefferung gewünscht werde,
nichts vorgebracht habe . Herr Stadtverordneten.
Vorsteher beantragt , die Debatte hierüber nun¬
mehr zu schließen , was geschieht . Herr Or-
Mercke n fragt , ob sich Jntereffenten für einen
neuen Kustall gefunden hätten . Herr Bürgemeister
erwidert , drei ; zwei davon hätten noch kein
bestimmtes Angebot gemacht, ! der dritte fordern
Mk . 1 — für das Liter . Herr Dommermuth
und Herr Abt halten es nicht für richtig , daß
der Magistrat grundsätzlich keine Hilfskräfte aus
Eltville in der Verwaltung einstellt . Wiesbaden
verfahre z . B . anders . Herr Bürgermeister weist
auf die Verschiedenheit der Klein - und Großstadt
hin , und daß ähnlich auch in anderen Klein-
städten verfahren werde , sagt im übrigen eine
Nachprüfung zu.

n eiwille , 7 . August . (Personalien .)  Wie
wir hören , hat sich der Majoritätsherr der Gräflich
Eltz 'schen Besitzungen , Herr Graf Karl zu  Eltz
mit einer Prinzessin Loewenstein  zu Klein¬
heubach am Main verlobt.  Herr Graf zu Eltz
ist hier seit langen Jahren wohlbekannt 'und zog
1914 bei Kriegsausbruch von hier aus in8 Feld.
Wir schließen uns den vielen Glückwünschen , die
die Verlobung in unserer Stadt auslöfen dürfte,
von Herzen an.

* eiltolUe, 6. Aug. (Die Brotoersorgung.)
Durch das Einbringen der neuen Ernte sind alle
Zweifel darüber , ob wir mit unseren Brotgetreide¬
vorräten reichen werden , behoben . Die Getreibe-
vorräte der ReichSgetreidestelle sind weit über den
Bedarf der nächsten Wochen hinaus bereits ein¬
gedeckt . Er ist uns trotz der schlechten vorjäh¬
rigen Ernte gelungen , dank unserer straffen Bor-
ratswirtschaft , an der zu rütteln ein gefährliches
Lrperiment sein würde , die Versorgung der deut-
chen Zivilbevölkerung nnd der deutschen Armee

mit Brot sicherzustellen , und zwar trotz vielfachen
ungünstigen Momenten . Die Getreideeinfuhr auS
der Ukraine , auf die eine Zeitlang Hoffnungen
gesetzt worden waren , hat fast völlig versagt , und
die Verhältnisse in Oesterreich machten es not¬
wendig , daß wir mit unseren Vorräten dem
Bundesgenossen noch zur Hilfe kommen mußten
um dessen Ernährung sicherzustellen . Auch die
Hoffnung , daß wir eine sehr frühe Ernte , oiel-
eicht schon im Juni , haben könnten , war eine

Fehlrechnung , und zwar wegen des naßkalten
Wetters , das im Juni und Juli herrschte
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Wenn es nun trotzdem gelungen ist , einen Zu¬
sammenbruch unserer Brotgetreideversorgung zu
vermeiden , so verdanken wir diesen Erfolg der
ausgezeichnet arbeitenden Organisation und dem
mit Erfolg durchgeführten Frühdrusch.

* eitoille , 5 . Aug . (Der Regen .) Der erste
Durchregen nach langer Zeit ging in der Nacht
vom Samstag auf den Sonntag über dem ganzen
mittleren Rhein - und dem unteren Maingebiet
nieder . Stundenlang goß von 11 Uhr nachts ab
das kostbare Naß in Strömen hernieder . Der
Regen fiel so reichlich , daß die Feuchtigkeit selbst
im schwersten Lehmboden eindrang . Die Land¬
wirte bezeichnen mit froher Hoffnung diesen Regen
als einen richtigen , ausgiebigen Durchregen , der
tatsächlich alle vorausgegangene Dürre noch völ¬
lig gutzumachen imstande ist . Es ist schon heute
eine Freude , zu sehen , wie die ganze Pflanzen¬
welt so prächtig und vielversprechend nach dem
Regen dasteht . „Jetzt haben die Kartoffeln
gewönne xi /  so konnte man heute allgemein
die Landleute sagen hören . Aber auch alle Ge¬
müse und Futterfrüchte , der dritte Kleeschmtt und
das Grummet gewinnen durch diesen Regen
ganz außerordentlich . Die Befürchtungen , die
man hinsichtlich der Stangenbohnen hegte , als
würden diese vorzeitig absterben , sind nun auch
völlig überwunden . . Wir dürfen in der Tat
nunmehr auf einen sehr guten Herbst hoffen.

* Nu 5 dem Rljeingau , 6 . August . Im
Rheingau ttmroen im Frühjahr 1918 74 Stein --
versteigernngen abaehalten : oiese erbrachten
17 713 770 Mark für versteigerten Wein . Hiervon
entfallen auf die 38 Weinverfte :gerungen der „ Ver¬
einigung Rheingauer Weingutsbesiher " 9 880 800
Mark , Tie Königl . Domäne erlöste auf ihren
drei Weinversteigerungen 2 613 320 Mark . — ^ in
Frühjahr 1917 fanden 55 Weinversteigernngeir
statt , die 9820 716 Mark erbrachten.

* Oberlaljnftein , 5 . Aug . In der letzten
Stadtverordnetensitzung kam es M einer Debatte
über die schlechte Lebensmittelversorgung der
Stadt . Den vielfachen Angriffen gegenüber sprach
Herr Bürgermeister Schütz folgenden , auch an¬
derwärts M beherzigenden Satz üus : „ . . . Er
Bitte die Kommission , sowie auch die Herren
Stadtverordneten ihre Aufgabe nicht tu der
nutzlosen  Kritik zu sehen , sondern mrtzu-
helfen  und mit ganzer Tatkraft nirl zu ar¬
beiten , um bessere  Lebensmistelverhaltmise
für die Stadt zu e r z i e l e n !"

Vel - schiedene5.
Darmstadt,  5 . Aug . Das Sckössengerrcht ver¬

urteilte die Wilchhärrdlerin Auguste Hergenröther zu
sechs Wochen Gefängnis , weil sie die Milch , dre ne m
ein hiesiges Lazarett  lieferte , gewässert Hatte , so
daß sich die Insassen des Lazaretts über die Beschaffen,-
heit der Müch beklagten . Der Staatsanwalt hatte sechs
Monate bcannagt.

B erliu.  Ein Opfer des Spielteufels ist hier¬
her Buchhalter Bartel geworden , der vor einigen
Tagen die spanische Krankheit vorschützte , um
von seinem Posten in einem Berliner Hotel fern¬
zubleiben und nach Unterschlagung von sun .z '.g-
tausend Mark verschwinden zu können . Er wurde
in einem Cafs verhaftet . Man stand ber rhin
für über zweitanseno Mark Wett karten von
der Rennbahn.  Ter Verhaftete hatte bereit,'
einen Rechtsanwalt ausgesucht , um ourch <rhn
oic Hotelleitung bitten zu lassen , von erner An¬
zeige Abstand zu nelnnen , weil er das - verun¬
treute Geld zurückerstatten werde . Für den Fall
der Ablehnung der Bitte und seiner Festnahme
aber hatte er den Anwalt gleich mrt seiner
Verteidigung beauftragt.
Mahnahmen zum Schuh der Ernte vor Feuers-

sesahr!
Der «Militär - Polizeimeister der Festung Mainz er - ,

liiht folgende Persügung : ,
Um die bevorstehende Ernte vor Feuersgewhr zu

sMtzcn und ihre restwse Einbringung zu gewahrlerstrn,
werden nachstehende Matznahmen erneut1 >ek<irmt ge°
geben : 1 . In der Nahe von Getrerdeteldern buttern
keine ossencn Feuer angczimdet nnd gedu del werden.
Bei Windstille Mstand mindestens 70 bis 80 «Meter.
Feuerstellen dürfen nicht ohne Aussicht gelassen werden.
2 © etteibebicmeit sollen nicht zu groß und dann rn
Wständen von 30 bis 40 «Meter crrrchtet werden.
ü.  Pci Bräirden von Diemen aut dem Fe .de ist mit
Sensen , Schaufeln . Hauen , Gabeln usw . durch Orts-
eiwvohner zu arbeiten ; auseinandergeriNene Strvh-
hauscn sind mit Erde zu bewerfen . 4 ^ind Teiche oder
Wasscrläuse in der Nähe , so hnd auch Spritzen zu ver¬
wenden . 5 Bei brennenden Getreidefeldern sind Schutz¬
streifen abzumähen . 6 . Die Brandplaye sind bis zur
völligen Ablöschung mit Wachen zu umstellen . ,7 Das
nachien in Strohdiemen seitens . Landstreicher üt durck
die Polizeibcamten und Feldhüter nicht zu. dulden.
8 Aus geeignete Unterstützung durch Nachbarwehren
muh in weitestem Maße gerechnet werden . B « größeren

'Bränden in der Umgebung von Marnz , Brebrrch und
Wiesbaden sind die nächsten Berussfeucrwehren um
bitte anznrnsen . 0 . Bei allen gröberen Branden , rn
denen der geringste Verdacht einer Brandstistung vor¬
liegt , so z. B . durch Kriegsgefangene , rst dem Gouvcrne-
mcilt , Abteilung Olcil .-Polizei und der - taatsaMva t-
schasl sofort Mitterluirg zn machen . 10 . Ber AErnck
eines Brandes - ist sofort dem Gouvernementcher FesNrng
Mainz , Abteilung Mil .-Polizei , telephonische Meldung

zu erstatten . 11 . Die Arbeitgeber von Kriegsgefangenen,
insbesondere di - Dreschmaschinenbesitzer , haben daraus
zu achten , datz die Gefangenen nicht im Besitze von
Feuerzeug irgendwelcher Art sind.

Erhöhung »er Minnsch«st8li>hnn«s _
Berlin,  7 . Aug . Wie das „ Bcrl . Tagbl ."

berichtet , war im Reichstage dem Wunsche nach
einer Erhöhung oer Mannichaftslöhuuna Aus¬
druck gegeben worden . Auf ein Schreiven des
Reichstagsabgeordneten Marquart in dieser An.
aelegenheit an den Ersten Generalgnartiermeister
L u d e n o o r f f ist jetzt die Mitteilung eingetros.
fen . daß . die Erhöhung der Mannschafts,
löhn un g bereits ab 1 . August durch
den Kaiser g t  n e hm igt woroe » i st.

Di « Berlnste der Entente seit Kriegsöcgin»
" Berlin,  31 . Füll . (W . B .) Bereits am 2 . August

1917 betrugen die Berlnste des Berbander
nach vorsichtiger Schätzung über 18 iMillivnen Mann,
Die blutigen Niederlagen des inzwischen vergangenen
Kriegsiahres ', die dem Berbande überall neue unerhörte
Ovter kosteten, haben diese Ziffer auf 25 . Millionen
erhöht . Hiervon hat Rußland  seine Hilfe für die
lMachtplänc der Weststaaten , wach einer Aeußerung
des Petersburger Preisekommissars .Küsmin am Ib .FuI,
1918 mit 4' /z Millionen Toten , 6 Millionen Berwmi-
deben und Krüppeln und 3 Millionen Gefangenen
bezahlen müssen . Die Franzosen und Eng¬
länder haben allein 1917 im flandrischen Mut-

stumps weil über eine halbe Million Soldaten UM
' in den ersten drei «Monaten der deutschen Westofsenfw-
1918 eine weitere Million verloren . Rechnet man dir
schwere Einbuße der Franzosen am Chemin des Dame,
im Oktober , der Engländer bei Cambra , im RoveMvir
181 ? und die ntzige , alles bisher an Verlusten De-

-gewesene übersteigende Gegenofsensive, . Fochs hmzu-
so zählt heute F r a n k r e i ch über 5 «Millionen , E n g-
land  über 2 800 000 sclstvarzc und wcrße Tote , « ei¬
wund ete und «Gefangene . Nicht weniger schwer 0#
.I talien  im vierten Kriegsjahr gelitten . , vatte -ß
am 2.  August 1917 1 600000 Mann Berlusw , >o h«
cs heute nach der 11 . und dem ■Zusammenbruch oct
12 . Jsonzoschlacht 1917 , die allein über eine , hübe
Million seiner Soldaten verschlang , und den Kampsm
an den Gebirgssront und an der Piavefrynt 1918 >E
tere 800 OOO Mann geopsert . Am vernichtendsten h°
der Krieg die Polkskraft der kleinen Hrlfsstaa
ten  des Verbandes getroffen . Serbien t)at sei«
Teilnahme am Kriege mit säst seiner ganzen erwach¬
senen männlichen Bevölkerung bezahlt , Rumänien dar,er« » mumuiuicii aji-wauui, « “ ' “-
die Hälfte seiner Armee verloren . Rechnet,ma n̂ BngurUlf " ‘ UH. t-vvwv-... - - ,- — .. .
iMontenegriner und Amerikaner hinzu , so rrgwi
eil« Gesamtzifser der Verbandsverluste von 2o ,W>
1io neu «Menschen , so viel , wie die Ernwohncrza»
Spanims und Portugals zusammengercchnet.

OefTentlidie TDetterbienftftelle Frankfurt a. 1l>.
Donnerst . Wolkig , Regenftlle , keine Temperaturänderui, «-

verantwortlich : Robert Ltirnn «, Eltville.

vmr  Aufruf.
Der Kommunalverband Rheingaukreis sollte nach der Aufstellung

es zu deckenden Bedarfs durch die Landeszentralbehorde für die Bekleidung
er Heimarmee 576 Anzüge liefern - Bis jetzt sind aber 349 nngegangen.

Die Reichsbekleidungsstelle har zwar die Frist zur Ablieferung bis
um 15. August verlängert , hat aber keinen Zweifel darüber gelassen,
aß die auferlegte Anzahl von Kleidungsstücken aufgebracht werden muß.
Häher wenden wir uns erneut an die abgabefahrge wohlhabende Bevol-
eruna unseres Bezirkes mit der Bitte , uns bei Erfüllung dieses vater-
ändischen Werkes durch recht reichliche Abgabe von Namieroberkleidung
iu  unterstützen . . , .

Der Zweck der Sammlung ist der , die rn knegswichttgen Betrieben
leschäftigten Arbeiter , soweit sie in Kleidung aus Ersatzstoffeii ^ " Arbeit
ü !L sachgemäß verrichten können , mrt der unbedingt notwendigen
stleidung gegen Bezahlung zu besorgen . Ls handelt sich nicht um eine
oziale Maßnahme , sondern um eine Krrkgsnotwendigkeit . Zu diesen
Arbeitern gehören keineswegs nur die Arbeiter der Rustungsmdustrie,
sondern vor allem die Arbeiter in der Landwitschaft , beim Eisenbahnbetrieb
und im Bergbau.

Daß aber alle diese Betriebe einen ungestörten Fortgang nehmen
müssen und wegen Mangel an Kleidung für die Arbeiter keinesfalls
unterbrochen oder gestört werden dürfen , wird i-dermann begreifen und
nach Kräften fördern wollen , wenn anders er das Durchhalte » unseres
Volkes in diesem schwerem Kampfe wünscht.

Darum liefert die überflüssige Männeroberkleider ohne Zögern ab.

fladerheim a.  Ich ., den 29 . Juli 1918.
Der Kreisausfdiufi des Rtieingaukreifes:

Wagner.

Wer vertauscht Zucker
gegen Frühkartoffeln?
Näh . i . der Exp . d . Bl.

5uche einen Herrn
oder Dame in lvost.

#

= Mutt Kurten.

Näh . i . d . Exp . d . Bl.

Monatmädchm
bei gutem Lohn für un¬
gefähr 4 Stunden am
Tage kann sich sofort
melden

launusstr . 28 pt.

Dertonzn!
Fine vergoldete
Ro&nabel

mit eisernem Kreuz.
MH . i . d . Exp . d . Bl.

Freundliche

Wohnung,
q—dZimmer . möglichst
mit Karten , für Januar
oder April gesucht.
Näh . i . d . Exp . d . Bl.

Br

geben,

W

nur fi
erhält.
Kartei
Wn
schrieb

| Kltoille und Münz , 7. August 1918 . | «Herbeieit

I Ihre MerNmhluNZ ßeigen »n

Ludwig Aem ) und ArrlU,

geb . Issstbinder.

^y// »iiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiimnnniimimiuiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiimui\<jf>

Am 2. August , 6 Uhr
abends,in derKleinbahn
Eltville — Schlangenbad

1 Ptjotograptjen«
apparat

Iba 6 X 9
in Ledertasche . Wieder¬
bringer erhält gute Be¬
lohnung.
Dr. Gie «, Wiesbaden

Fischerstraße 6.

Kleine

Ruttdkelttf
zirka 50 cm Korbro ^ k
gesucht. Näh . in
Exped . d . Bl.

0r «u<rbil4er fertigt au
die Druckerei dieses Blattes.

14°|o KalifaU,
Kainit,

lose zu haben
Düngerhandlung ^

N. Kett, eltvilie-

, Wi
kalter

S B
«t «r

'inert i

"“men
J'mäfei
Sb er
''«den

ein
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